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Sau-, Hof und sisinni- 
Gegen das Schwitzenf 

d e r h it n d e empfiehlt es sich, 
Morgens nnd Abends einen Katfeelöp 
fel voll Seifenspiritus zwischen denl 
Händen zu betreiben und über Nacht 
waschlederne, innen mit Taltpulver be 
streute Handschuhe zu tsagen Dem 
namentlich bei dandarbeiten sebr lästi- 
gen Schweiß der Hände begeanet rran 
durch Einreiben der letzteren mit Speck-; stein 

Kräuterbutter. Manriihrt; 
Butter zur Sohne, fügt daran alle 
Kräuter, die man eben zur Hand hat 
und die jede Hausfrau in ihrem Gar- 
ten pflegen sollte besonders aber Ker- 
beltraut, Schnittlauch, Estragom Pe 
terstlie, ferner ein rohes Eigelb fein i 
gewiegte Nattern, S,ardellen Essig oder» 
Citronenfast und seines Lel, formt daiitl 
Ganze in Ananassorm und richtet es» 
zu gerösteten Semrnelscheiben oder zu 
beliebigen Fleischgerichten an. 

» 

Speck-Vöge l. Man schneidet 
von einem Stiick Kalbfleisch (am besten 
von der Keule) runde, etwa eigrosze 
Stückchen, klopft sie gut, durchzieht sie 
recht reichlich rnit seingeschnittenern 
Speck, streut Salz und weißen Pfeffer» 
daraus, legt sie nebeneinander in ein 
Kasserol, in welchem man eine kleine, 
feingehackte Ztviebel und Butter heiß 
gemacht bat, und deckt sie mit einem 
gut passenden Deckel zu. Wenn sie 
weich und schön braun gedämpst sind, 
gießt man einige Eßlissfel Fleischbriibe 
oder sauren Raan zu, leat die Vögel 
kranzsörmig aus die Schiissel, in die 
Mitte entweder gedijnsteten Reis oder 
Mattaroni- Nudeln und iiberirießt bei 
h-- m Ä h-- »-...- 

Zuclerfchoten. Mannebme 
nur ganz junge Schotm ganz oder in 

tücte gebrochen und gewaschen. 
rische Butter läßt man heiß werden, 

thut die Schoten hinein, streut etwas 
Zucker darüber und läßt sie unter wie- 
derholtem Rütteln eine Weile dämpfen; 
dann gibt man kräftige Fleischbrühe 
oder süßen Nahm darüber, dämpft sie 
weich llj Stunden), fügt gehactte Pe- 
tersilie, etwas in Butter gefchwitztes 
Mehl hinzu schmeckt nach dem Salze, 
richtet die Schoten, welche wenig Sauce 
haben dürfen an und legt rings um 

dieselben geröftete Semmelrroutons 
Benutzt man Fleifchbriihe, so muß das 
Mehl bräunlich gefchwist sein; bei 
Sohne muß es hell sein. 

Früchte find die beste 
M e d i z i n. Es ist erstaunlich, einen 
wie großen Arzneifchatz die reifen 

grüchte bergen, und die häufig gemachte 
eobachtung der guten Wirtung hat 

wohl zu der landläufigen Redensart 
geführt daß das Obst sehr gesund sei 
Die Weintrauben und besonders die 
blauen Trauben sind ungemein naht- 

st und sehr blutreinigend. Ihnen 
olgen im medizinischen Wertbe die 

Pfirsiche, di« iedoch nicht überreif sein 
dürfen und ..l) Morgens, ganz nüch- 
tern genossen, am gefundeiten sind 
Eine täglich Morgens nüchtern gegeH 
sene Avfelsine ist ein vorzügliches Mit 
tel gegen fchlechte Verdauung und tu- 
rirt bei längerer Kur gründlich. 

Spinat- Saft zum Fär- 
b e n von Speisen und Bauwerk Zum l 

Färben von lalten grünen Saucen, ( 
bon Suppen oder Purees stellt man sich l 
den Spinat Saft in der Weile her, daß 
man einige Hände voll frischen Spinatä nebst einer Hand voll tlietersilie in to- 

endetn, schwach gesalzenem Wasser-; 
blanchirt, mit frischem Wasser abtiihihs leicht ausdrückt, durch ein feines Haar- 
sieh streiche in eika Odektasse thut, mixi 
einem Eßlöffel voll frischem Wasser ( übergiefzt und bis zum Gebrauch kalt- 
stellt-Um Bart-vert, Sternes-, Geleess 
und dergleichen grun zu färben, stößts 
man gelesenen und getoaschenen Spinat s 

in einem Steinmörser und Preszt denl 
Saft durch ein grobes leinenes Tracht 
um ihn sogleich zu verwenden. s Was bezweckt man mit« 
dem Wiegen? Mansuchtdas 
Kind durch die schautelnde Bewegung« 
des Wiegens in Schlaf, besser gesagt. 
in eine Art Hypnose zu versetzen, wel- 
cher es in Folge der gleichmäßig an-, 
dauernden Bewegung, selbst wenn es« 
noch so unruhig ist, schließlich und end- 
lich dennoch erliegt. Daß man daz? 
Kind durch das Wiegen leichter in’« 
Schlaf versetzen kann, als- durch alles 
Andere, bedarf ieineis Beweise-E 65 
fragt sich nur: ist das Mienen insect- 
mäßig und ist es gesund? Tiner ist 
zu antworten: Es ist mit dem Wiegen 
eine Abstumpfung des Nervenfnstemzz 
und eine Angetvöbnung desselben an ein 

« 

Betäubungsmittel verbunden, dader ist 
es weder zweckmäßig noch gesund. s 

Apritosen in Franz-k branntwein einzumachenp 
l 

icht man einigemal mit einer Nadel,i 
ringt sie mit laltem Wasser bis zum 

Rachen, nimmt sre beraus, lö t sie auf 
einem Sieb abtropsen, legt re in eine 
Terriny rechnet auf jedes Pfund 

krüchte I Pfund Zucker, klärt und 

krisch gepflückte, feste Früchte durch- 
t 

chäumt denselben und giesst ibn über 
ie Apritosem Arn folgenden Tage 

nimmt man sie herant, siedet den Saft 
noch eine Weile ein und giesst ihn ttbee 
die Früchte. Arn dritten Tage wieder- 

t man die-, legt die Zrlichte in die 
inmachegliiser, kocht den Saft zu 

dickem Sirup ein, vermischt lbn. wenn 
er au eiiiblt ist« mit etwas tnebr all 
der gle chen Quantität feinstern Franz- 

annttvein verritljrt dies gut nnd 
giin vi- npnepieu wie 

Ginkewlihnung der Tau 
d e n. en leichtesten gewöhnen sich 
junge Tauben ein, während alte sich nur 

sehr schwer, uweilen auch gar nicht an 
den neuen chlag gewöhnen. Wäh- 
rend der längere Zeit dauernden Ge- 
fangenschaft, welche neue Tauben 
durchmachen müssen, gebe man densel- 
ben durch Vorse en eines geräumigen 
Drahtläsigs vor as Flugloch Gelegen- 
heit, die Umgebung des Schlages len- 
nen zu lernen und sich an die etwa vor- 
kommenden Geräusche zu gewöhnen; 
auch das Füttern im Drahtkäsige, vor 
der Flugössnung, ist sehr zu empfehlen. 
Als Zeit des ersten Auf-flugs ist stets 
die Abendzeit zu wählen, doch darf es 
noch nicht so dunlel geworden sein, daß 
die Thiere den Schlag nicht wieder zu 
sinden vermögen. Man jagt die Tau- 
ben eines Abends inggeiammt« und 
zwar hungrig aus dem Schlage hinaus, 
nachdem man den Drahtläsig ganz ent- 
fernt hat, und sucht sie dann durch 
Futterstreuen wieder anznloelen Jn 
den meisten Fällen wird diese Art Ein- 
gewöhnung gelingen. 

Alte Hühner legen leine 
E i e r! Es ist unerläßlich, auf das 
Alter der Hennen zu achten, wenn man 

nicht unnöthigexe Futter verschwenden 
will. Das beste Mittel, das Alter der 
Hühner zu erkennen, smd Fußringe, 

»aus welchen entweder die Jahreszahl 
eingeschlagen ist oder wekche sich durch 
Farben unterscheiden. Tiefe Ringe 
werden dem Junggesliigel angelegt, und 
zwar, um sich die Kontrolle zu erleich- 
tern, im ersten Jahre an das linte Bein, 
im nächsten Jahre an das rechte Bein- 
Jm dritten Jahre benutzt man gar 
keine Ringe. Aus diese Weise lann 
man recht gut erkennen, wie all die Hen- 
Um sind. und man bat dann nicht mehr 
nöthig, alte Hennen, welche keine oder 
nur wenige Eier mehr legen, noch mei- 
ter zu behalten; denn die Fufxringe 
geben die beste Kontrolle des Alters. 

Schwarzwerden des 
Meerrettichs. JederZijckuer 
von Meerrettich hat schon die Erfah- 
rung gemacht, daß einzelne Stücke, ja 
sogar ganze Pflanzungen schwarz wer- 
den« d. h. daß die ganzen Stangen beim 
Anfchnitt im Jnnern schwarz und ver- 
holzt, statt weiß und zart sind. Saft- 

ockung scheint die Ursache dieser Er- 
cheinung zu sein und soll man daher 

ein Abwelien der Meerrettichpflanzen 
möglichst vermeiden und nur bei feuch- 
ter Witterung und an Regentagen das 
Ausbrechen und Lüften in der Meer- 
rettichvflanzung vornehmen. 

Vermehrung der Erd- 
b e e r e n. Die Fruchtbarkeit der Erd- 
beeren und die vollkommene Entwicke- 
lung der Früchte sind bei den verschie- 
denen Pflanzen einer Sorte sehr ver- 
schieden. Will man darum Erdbeeren 
durch Auskäufer vermehren, so bezeichne 
man die volltragendsten Pflanzen, 
welche die vollkommensten Früchte ent- 
wickeln, mit Stäbchen und nehme nur 
von diesen die zur Vermehrung dienen- 
den Auslöufer. Die guten Eigenschaf- 
ten des Mutterstocteg vererben sich auch 
auf sie und derartig gewählte Aus-läu- 
fer gerantiren ihrerseits hohe Ertrage. 

Zur Sommerausfaat 
von Blumentohl wähltman 
ein etwas schattig gelegenes Beet mit 
lockerem, nahrhaftem Boden. Sind die 
jungen Pflanzen gron genug, so versetzt 
man sie auf reichlich gedüngte Beete, 
versäume eg aber nicht, sie jeden Abend 
zu gießen. Wenn es nicht regnet, be- 
hartt und diingt man sie fleißig, um 

auf diese Weise auch die Erdflöhe ab- 

Iuhaltm Jsm Hochsommer bei heißer, 
roctener Witterung mufz alle zwei bis 

drei Tage dernrt begossen werden« dafz 
An- Isfm tssclins4 k-Ai I.-&#39;:- k’.-s.-- H..--4 
-·-» «-·-k Hissuuzp stup- UII sub-Ost Uhu-III 

Wasser kommen. 

Säugende Mutterschafe 
sind schonend zu behandeln und ihre- 
Ernährung muß möglichst gleichmäßig 
sein« damit sich die Beschaffenheit ders 
Milch nicht ändert. Mit dem Wechsels des Futter-I ändert sich die Milch, und 
es entstehen dadurch leicht Lämmer- 
krantheiten. Bei der Frühjahr5- und 
Sommerlammung weiden die Mutter- 
schafe mit ihren Lämmern nachdem 
diese vier bis fiinf Tage alt geworden 
sind, auf nahe Weiden getrieben. 

Ein gutes Mittel ge- 
gen Schafräude erhältman, 
wenn man gewöhnlichen Tabat mit 
Wasser adlocht. Für größere Heerden 
sind für ein Schaf ein hie zwei Quarte-« 
Tabatabtochung erforderlich. zu wel- 
cher man auf je drei Gewichtstheile Ta- 
kmi 22 Gewicht-scheit- Wklssek ge-! 
braucht. Mit diesem Ahiud wird das-i 
lrnnte Thier tmittelst Biirfte oder 
Strohwifchi gehörig adgewafchen 

tk r d f l ii h e tönnen durch Kar- 
boliäure vertrieben werden. Auf eine 
große (,8lief:tanne Wasser nehme man 
einen ckleisiiel voll Karlsolfäure, ver- 
mifche die Masse gründlich und spritze 
die Beete« jede-eh nicht die Pflanzen, da- p 

mit diese nicht verbrennen. Sodann 
wird mi? reinem Wasser noch einmal 
überdranst Wenn man das Verfahren 
etnigemal angewendet hat, wird das 
Ungeziefer bald verschwinden 

Die zahlreichen Blit- 
thenstengel der Nellen 
bindet man nicht im Büschel an einen 
Stab, sondern man nimmt mehrere 
Stäbchen und bindet zwei und mehr 
Spiegel lose an, so daß das Ganze 
leicht und graziös sich präsentirt. 

Das Beredeln der Ro- 
e n auf das schlafende Auge tann bis 

n den September hinein, so lange noch 
Saft vorhanden ist, fortgefeßt werden; 

edelte Rofen sind im Winter durch 
nierbiegen zu schäkern 

J 

seqelsntif als Renarddrethen 
J 

suec-the seitens sei »Im-Inv- eure 
sticht-uns In stimmen-sit 

Die Fahrt des »Preuszen,« des größ- 
ten Segelschisfs der Welt, das vor 
einem Jahr aus seiner deutschen Hei- 
math zum ersten Mal augtief, erregt 
auch im Ausland die lebhafteste Auf- 
merksamkeit Jm Allgemeinen besteht 
die Annahme, daß die Segelschiffi 
durch den Aufschwung der Dampf-» 
schifffahrt fast auf dem Aussterbeetat 
ebracht worden sind. Der »Preußen«l got einen nutzbaren Raumgehalt bon; 

5081 Tonnen und hat den von seinenk 
Eigenthümern auf ihn gesetzten Erwar-« 
tungen glänzend entsprochen. Die 
Fahrt vorn Aermeltanal bis nach dem 
chilenischen Hafen Jauique, eine Reise» 
von 12,«(II"I Seemeilen, hat das präch- 
tige Schiff in 57 Tagen zurückgelegt,l 
etwa in der gleichen Zeit, wie sie auchi 
die großen amerikanischen Frachtdawl 
pfer an der pazifischen Küste Amerika-El beanspruchen Jedenfalls hat der- 
,,Preuf3en« mit der Fahrt den Retord 
der Segelschiffe geschlagen. Dabei war 
die Witterung durchaus nicht immer! 
iinstig und namentlich die Umschif-l fung desJ Kap Horn ging unter den 

heftigsten Stürmen vor sich. An einem 
Tage durchlief das Schiff 5568 Seewei- 
len, hatte also eine mittlere Geschwirr-« 
digteit Von 15z Knoten. Jm Hinblick 
auf diese Leistung schreibt der Pariser 
«Cosmog«: »Wenn man die Sparsam- 
keit einer solchen Schiffiahrt im Ver-« 
gleich zu den Betriebgiosten der« Dampfscbiffe bedenkt, so muß man da- 
von iiberieugt sein, daß die Segelschiffe 
niemals verschwinden werden« Auch; 
die neuerdings in Amerika aebauten· Segelfcbiffe haben starke Beweise tu 

Gunsten dieser Ansicht geliefert. Nur; 
zwei Schwierigkeiten sind bei diesem1 modernen Aufschwung der Segelschisf- 
fahrt zn überwinden: einmal die Ge- 
währ genügender Ladung und die Be- 
schaffung von Mannfchaften mit hin- 
reichender Geschicklichkeit Diese hin- 
dernisfe sind bedeutend, weil die Segel- 
fchiffe tonturrenzfijhig heute nur unter 
der Bedingung bleiben, daft sie in weit 
erheblicherer Größe als früher gebaut 
werden. 

Prämien fiir sinderreichthunn 
Der preußische Finanzminister hat 

sich vor Kurzem dahin ausgesprochen, 
daß den Häuptern sehr tinderreicher 

amtlien eine Erleichterung in der 
»-teuerleistung zu gewähren sei, und 
eine ähnliches Absicht obwaltete auch in 
Bayern, w bei der projektirten Ge- 
haltsauiksesferung derBeamten eine Be- 
vorzugung des stärkeren Familienbe- 
standes kieplant war. Nun wendet man 
der Frakie auch in Frankreich Aufmerl- 
famteit iu, allerdings nicht aus Grün- 
den figtalischer Begünstigungen, son- 
dern vorwiegend mit Rücksicht auf die 
geringe, beinahe stockende Zunahme der 
Bevölkerungeziffer. Die weitaus größte 
Eisenbahngesellschaft Frankreichs, die 
»Paris:s:Lnon-Mittelmeerbahn," gibt 
ihren Beamten je nach der Kinderzahl 
bemessene jährliche Prämien. Es er- 
halten Beamte bis zu einein Jahresge- 
halte von 2100 Franks für drei Kinder 
jährlich 30 Francs; diese Prämie steigt 
bei neun Kindern bis auf 630 Franc-Z. 
Bei Angestellten in den Gehaltsstufen 
dort 2100 bis 2400 Franks ist die nied- 
rigfte Prämie 80 Franc-T wofür man 

allerdings sechs Kinder aufweisen muß. 
und steigt bis 440 France für neun 

Kinder, Beamte mit höherem Einkom- 
men, und zwar bis 27«« France-, be- 
kommen eine Jahregprijmie von 100 
France für acht Kinder und von 250 
Franks für neun Kinder Mehr als 
neun Kinder find also ,,Fleif3aufgabe.« 
Eine ähnliche Einführung besteht übri- 
gens schon seit längerer Zeit bei der 
österreichischen Kaiser - Fcrdinands 
Nordbahn, deren Verwaltung alljähr- 
lich aus einem eigenen Fonds an alle 
Beamten big zu einer gewissen Gehalts- 
ftufe eine der Kinderzahl entsprechende 
Zulaae ertheilt. 

Pvsiallfebeö Räthfch 
Nach mehr ali- 4Ijähriger Wande- 

rung ift kürzlich ein an den in Kiel 
wohnenden Schiffgfiihrer Jens Jenfen 
gerichteter Brief wieder in den Besitz 
des Abfenders gelangt. Jenfen fuhr 
Ende der 50er Jahre an Bord der dani- 
fchen Brig »Kourier« an der Ostiiifte 
Siidatnertasx sein in Marstal auf 
Aerii tisohnender Bruder schrieb ihm am 

22. Januar 1850 und adresiirte den 
Brief an das königlich danifche Gene- 
raltensulat in Buenos Aire5. Ter 
Brief gelangte nicht in die Hände des 
Abtei-taten Dagegen erhielt der Ad- 
fender zu seiner größten Ueberraschung 
vor Kurzem den alten Brief zuritct 
Er tvar unterm BE Januar ist-It- in 
dankt-arg unterm 27. Januar in Lon: 
don atsgefternpelt und hatte nach dem 
Marlenaustoeis 17 Shilling gekostet. 
Er zeigte noch ,die Siegelung, die vor 
einein halben Jahrhundert Brauch war. 
Wo sich der Brief in den 45 Jahren 
aufgehalten hat, wird wohl nie ermit- 
telt werden. 

Genug Hundefleifch 
Die Jrrogotten in der Philippinen- 
Abtheilun der St. Louifer Vieltaus- 
stellung e en nur Hundefleisch, und die 
Befärchtung, daß ein Mangel an den 
Bierfiißlern eintreten werde, hatte diese 
Jnfulaner bereits in die höchste Unruhe 
derfesi. Letzthin hat nun Gouverneur 
hunt von Missouri niit dein Aufseher 
des Hundepferchs auf dein Ansstel- 
lungsgeliinde einen Kontrast abge. 
schlossen, wonach den Jrro otten wö- 
chentlich 20 Bunde sur Verfügung ge- 
stellt werden. 

« — 

Rache var ihr scheute-. 
Ich mußte iaft die ganze Nacht hindurch 

Zei- ien,« schreibt Frau Chao. Ipolegate oon 
.llei·andria, Jud., »und konnte kaum ein we- 
nig Schlaf bekommen. Ich hatte die Aus- 
xehrnng so schlimm, daß ich wenn i einen 
Block weit ging, schrecklich huftete un Blut 
unt-warf, aber, als alle anderen Mediziueu 
sehlichliigeit, stellten mich drei sl.00 Flaschen 
von Tr. Ringe New Discooery völlig wieder 
her und icd nahm 58 Pfund u 

" Es ist ab 
folut garannri, Husten, (-rlältungen, La 
Winde, Bronchitis und alle Hals-: und Lun- 
genleiden zu turtreiu Preis 50e und 81.W. 
Probeflaschen frei in Buchheic’o Apotheke. 

Wenlaer wie halbe Rate 

nach Si. Louig und zurück. Arn Montag 
den 11·, let. und 25. Juni offerirt die 
Vurlingion Billete nach St Louis und zu- 
rück zu 811.75, gut siir 7 Tage-bedeutend 
wenigir wie der halbe Preis siir die Rund- 
tahi«t. 

Tickets sind gut in Kutschen und Chan- 
liars sSitze fiei). 

Die prachtvolle Ansstellung ist jetzt com- 
plet und bildet ein harinonisches Ganzes 

Sie werden es Ihr ganies Leben lang be- 
reuen wenn Sie es verpassen diese wunder- 
bare Aussiellung zu sehen- 

Jllusirirtes Pamohlei gratis und nähere 
Austunit aus Ersuchen beim Burlington 
dliouie Agenien odei 

L. W. Wafelei), 
General Passenger Agent, L .naha, Neb. 

Vertilgung des »Boll 
W e e v i l. « Auf den mehrere hun- 
dert Acker großen Baumwollfeldern 
Jose Cassianos in Bexar County, Tex» 
wimmelte es von »Vol! Weeoils.« 
Cassiano führte auf seiner Besitzung 
eine rothbraune Ameisenari aus 
Guatemala ein, die den schädli en Jn- 
selten den Garaug machte. D e gur- chen waren bedeckt mii todten ec- 
viig,« weiche die fieißigm Ameisen zu Tausenden forttrugen, wahrscheinlich 
um sie in ihren Wohnungen zu Nah- 
tungsztvecken aufzubetvahrew 

Kein Mann und leine Frau wird sich 
weigern, ein gute-Z Wort sür Chamber- 
laiu’g Magens und Lebertäfelchen einzu- 
leqen, nachdem sie dieselben einmal ge- 
braucht haben Sie hinterlassen stets 
ein angenehmes Gefühl in der Magen- 
genend, schärfen den Appetit und stärken 
dir-Verdauung. Zum Verkan bei A. W. 
Buchheit. 

OAST onst-L- 
Tkigi dic- liie still-, Die im immer Bekaqu iiitln 

Unten-- 
OEW M von « 

itt-ts- psettle 
thnkstottsraten für den 4. Juli. 

Hintabrtspteis uud ein Drittel füt- die 
Nundteise nach allen Statianen innerhalb 
200 Meisen. Dicken um Vertan am 2 ,8. 
und 4. Juli; gut fiit iickkehr bis ö. Juli. 
Für Nähere-g wende man sich an 

W. H. L o u a g, Agent. 

Riedttge Nateu nach St. Lpnii 
« via 

Graus Island Rente. 
Für die Louisiana Purchase Erpositwn zu 

Zi. Louis, Mo» v011130. April bis l. Dez- 
1904, verkauft die St. Joseph G Grund Js- 
laud Railivay, beginnend den lä. April und 
dauernd bis Zum u. incl den 30. Nov» täg- 
lich tiiundteisebiltets zu sehr niedrigen Prei- 
sen. Wegen Näher-ein be; Rateu, Giilti 
keitsdauer usw-, wende tnan sich an den uns 
sten Age1:teu, oder an S. M· Adsit, General 
Pasieugek Agent, St. Joseph, Mo- 

160 Acker gutes Farmland 
billig zu verkaufen. 20 Meilen von 

Sterling, Col. Hier bietet sich eine Ge- 
legenheit wie sie sich nicht oft findet, eine 
g u te F a r m sür wenig Geld zu ek- 

werben und sich ein eigenes H eint 
zu sichern. 8650 kaafen das Land und 
wenn Sie nicht Alles Bank haben, kann 
ein Theil stehen bleiben· Besitztitel ist 
klar. Nachzusragen im «Staatsanzeis 
ger und Herold«, Grund Island, Neb. 

Mit-jun 

PLUW VENTUH 
»-9-·,7-!-ÆU:!,!LLM 

Zutiickinivortirt von Deutschland im 
Jahre19(.)1.. Nur Zum Ver-kaut bei 

cliiiisL HlliiiiFELUL 
Ek«--szans, Nebraska. 

etupsiehlt sich dem 
Publikum iiit Flu- 

I bnugung uou 

Amnings, Blitzableiter 
Fetzen von cstiittsern 

sowie Neparaturakbeiten aller Art. 

Alle Arbeit garantirt. 
Auftrages weiden iu der ist-p. dieses Blattes 

eutgekscugeuOmnten. 
l- 

THE «MINT" 
AGRle GWEWDIBILWEISEMI 

Wholesale und Elietail, ein- Wein Und Whiskx2 heimische sowie importirte. 
Ebenfalls beIte t5igairen Itetei aii Hand. Agentui des wohlbekannten 

Frcmont Fass- und Ylasrljenvier 
uniiüglich geeignet Iiir den Haus- und Faniiliengebraiich ist ein :liebraskaproditkt, 
Iubiieiiet aiIS Nebraska Geiste und ieinitein IIonIeiL Telephon As. DU- 

CIIic giiie Tafchemihr 
umsonst! 

Wir geben Jedem eine gute Taschenuhi umsonst, 
der ung drei neue, die Zeitung ein Jahr iin Vor- 
aus Ialilende leoniienten eins schickt. CI iIt frei- 
lich keine »I— sp« IIU lll)I, abei es itt ein ganz ansehn- 
lichei Zeitniefien der ebenso gute Tientte leistet wie 
eine S: -0 Uhr nnd iIt mit einei ebenso guten Ga- 
rantie veisel)eii. NO iIt dies eine ausgezeichnete 
Gelegenheits Iii die hingen-z sich aiiI leichte Art 
eine ist-te liljr iu eiweiben Ter Staate-: Anteiger 
und Oeiold nebIt linteilialtnnqcslieiliige und Acker- 
und isliirstenbau Zeitung ist bei-J qrdsim beite und 
ietchlsaltiglti Wochenblatt des Witten-J, nnd Rotz- 
Ixeni nni ung eines großen I«eseikieiIeS eifreiien, 

giebt es doch noch manche deutsche Familie in der ei sich nicht befindet, welche leicht 
Nin in bewegen iIi darauf iu aboiiiiiien. iIllIn frisch d’raiif log, schickt ung drei 
neue Abonneiiten Die jeder die Zeitung ein Jahr, oder sechst- die ein halbes Jahi im 
Boiiiug Ialslen und eihaltet eine gute lllii umsonst Jener auI ein Jahr iin Bor- 
ach Zihlende etbiIlt aiijieibcni ein Präniienbnch, welches ei sich aus unserer 
Lini- aiigiuchen Inn-I. Tei Pieig einer lihi iIt81..s".(i, wofür mir sie an Yllioiinem 
ten iieikanfen Auch kann iiian Iie betont-nein nieiiii man einen iienen Abonneiiten 
einschickt und leiii in Vanr eiiischiikt oder iniei und Title iii Buiirz die neuen 
ftlliiinnenten niiissin die Zeitung iiiitiiilich aut ein Jahi tin Vmancs beialilen und 
n ii anche iiieitin alk; neue Abonneiiteii betiiichtei nt lbe die Zeitung nicht italien, 
km doch schon Iett geiauntei Zeit nicht mehr hatten Illdieiiiiit 

Staats-Anzeigcr ev Herold, 
BOX U CRAND lsLAND. NEBRASKA. 

« 

The Only lDouble 
Track Mile be- 

twecn lllc Missouri 
Riscr antl chicago 

Fast lijly thun sen-ke- HJ tltecl1jcithn, lYnissn 
krij di Nurtlpwextem Lme from pimh in 

Newpka l« 

chicago and East 
six trxtins n ihv OmahJ ti) Chjc.iL»,wjtl1i-ut 
change-. Twsptrxxms «l.«ly lvrtwecn Umalmand 
st. Paul and Minnczipuli-—-. 

Sbe Fest of Stier-»Min- 
Fm Ums« »Ja-H km l f..l’ Information skmly 
to agmh l·ni-m Ps· ji« P P us Inn-s- 
l. s. Illlls. tul sei-. Isclshl us Puck sil- 

chlhlsst Hi Ntssll Use-« ltssn Py- 
UMÄHA NEU. 

UNIUN 
PAclflc 


